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(54) VERFAHREN ZUM BETRIEB EINES KOCHFELDES SOWIE EIN KOCHFELD

(57) Die vorliegende Anmeldung betrifft ein Verfah-
ren zum Betrieb eines Kochfeldes wie eines Induktions-
kochfeldes (12), das Kochfeld (12) umfassend mindes-
tens eine Trägerplatte (13) zur Aufnahme von Kochge-
schirr (16), eine Vielzahl von Heizquellen (15), die unter-
halb der Trägerplatte (13) angeordnet sind, sowie min-
destens eine Steuerelektronik (18), die mit den Heizquel-
len (15) verbunden ist, umfassend die folgenden Verfah-
rensschritte:
a. Auf der Trägerplatte (13) wird mindestens ein Koch-
geschirr (16) platziert.
b. Das Kochgeschirr (16) wird mittelbar oder unmittelbar
angeregt und in eine Schwingung versetzt, wobei es in-
folge der Schwingung Schall emittiert,
c. Mindestens ein Frequenzspektrum des von dem Koch-
geschirr (16) emittierten Schalls wird mittels mindestens
einer Messeinheit (19) erfasst.

Um ein Kochfeld sowie ein Verfahren zu dessen Be-
trieb zur Verfügung zu stellen, die es erlauben, unter-
schiedliche Regelungsstrategien für unterschiedliche
Kochgeschirre anzuwenden, werden die folgenden Ver-
fahrensschritte durchgeführt:
d. Das mittels der mindestens einen Messeinheit (19)
erfasste Frequenzspektrum wird mit mindestens einem
Referenzspektrum verglichen, das in einem Datenspei-
cher (17) des Kochfeldes (12) hinterlegt ist.
e. Mittels eines Vergleichs des erfassten Frequenzspek-

trums mit dem mindestens einen Referenzspektrum wird
das Kochgeschirr (16) identifiziert.

Weiterhin betrifft die vorliegende Anmeldung ein
Kochfeld (12), mittels dessen das erfindungsgemäße
Verfahren besonders einfach durchführbar ist.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Verfahren
zum Betrieb eines Kochfeldes und insbesondere ein In-
duktionskochfeld. Obwohl die Erfindung im Folgenden
mit Bezug auf Induktionskochfelder beschrieben wird, ist
der Einsatz auch bei anderen Kochfeldern möglich.
[0002] Ein derartiges Kochfeld bzw. Induktionskoch-
feld wird typischerweise im häuslichen Bereich zur Zu-
bereitung von Speisen verwendet, wobei ein Kochge-
schirr z. B. mittels induzierter Wirbelströme erwärmt wird.
Bei dem Kochgeschirr handelt es sich in aller Regel um
eine Pfanne und/oder einen Topf. Im Betrieb eines In-
duktionskochfelds wird ein Kochgeschirr auf einer Trä-
gerplatte platziert und durch eine Ansteuerung eines
oder mehrerer Induktoren, die sich unterhalb des Koch-
geschirrs befinden, ein sich änderndes Magnetfeld er-
zeugt. Durch eine fortwährende Änderung des Magnet-
felds über die Zeit werden in dem (still stehenden) Koch-
geschirr bzw. zumindest in einem Bodenteil desselben
die genannten Wirbelströme induziert. Da das Kochge-
schirr einen elektrischen Widerstand aufweist, erwärmt
es sich. Im Unterschied zu anderen Kochfeldern wird
folglich bei einem Induktionskochfeld das Kochgeschirr
nicht durch Wärmeleitung von einer heißen Heizeinheit
auf das Kochgeschirr erwärmt, sondern vielmehr unmit-
telbar mittels der induzierten Wirbelströme. Des Weite-
ren trägt die Ummagnetisierung der magnetischen
Schicht im Topfboden zur Erwärmung des Topfes bei.
[0003] Ein hierfür geeignetes Induktionskochfeld ver-
fügt neben der genannten Trägerplatte, auf der das
Kochgeschirr platziert wird, und den genannten Indukto-
ren in aller Regel über eine Steuerelektronik, mittels de-
rer die Induktoren angesteuert werden. Außerdem weist
das Induktionskochfeld regelmäßig eine Trageinheit auf,
auf der die Induktoren insbesondere gelagert sind.
[0004] Bekannte Induktionsfelder verfügen mittlerwei-
le über einen Erkennungsmechanismus, der es dem In-
duktionskochfeld erlaubt, festzustellen, ob ein Kochge-
schirr auf der Trägerplatte platziert ist oder nicht. Weiter-
hin sind Induktionskochfelder bekannt, die über eine Viel-
zahl kleiner Induktoren verfügen und deren Steuerelekt-
ronik in der Lage ist, festzustellen, oberhalb welcher In-
duktoren ein Kochgeschirr platziert ist. Auf diese Weise
ist es möglich, die bei typischen Kochfeldern üblichen
diskreten Kochstellen (normalerweise vier Stück) aufzu-
lösen und die Trägerplatte des Induktionskochfeldes zu-
mindest teilweise als durchgehende Kochstelle zu ver-
wenden. Um ein Kochgeschirr zu "bemerken", fragt die
Steuerelektronik z.B. bei einer Inbetriebnahme eines je-
weiligen Induktors dessen Leistungsaufnahme ab. Falls
keine Leistung abgerufen wird, wird geschlussfolgert,
dass eine Induktion nicht vorliegt und folglich auch kein
Kochgeschirr oberhalb des jeweiligen Induktors platziert
ist.
[0005] Weiterhin sind Kochfelder bekannt, die über ei-
ne Siedepunkterkennung verfügen. Diese Induktions-
kochfelder erkennen in der Regel über Temperaturmes-

sung durch Messung der vom Topfboden abgestrahlten
infraroten Strahlung oder mittels Körperschallmessun-
gen, ob in einem Kochgeschirr ein siedendes Kochgut
vorliegt. Der gemessene Körperschall ergibt sich dabei
typischerweise aufgrund von Dampfblasen, die innerhalb
des Kochguts im Zuge der Siedung zumindest eines Teils
des Kochguts aufsteigen, abkühlen und infolge der Ab-
kühlung kollabieren. Hierdurch wird das Kochgeschirr in
Schwingung versetzt. Diese Schwingung ist mittels einer
geeigneten Messeinheit messbar, wobei ein Rück-
schluss auf den Zustand des Kochguts innerhalb des
Kochgeschirrs gezogen werden kann. Auf Basis der In-
formation, ob ein siedendes Kochgut vorliegt, kann in der
Folge eine Leistung eines oder mehrerer Induktoren ver-
ändert, insbesondere verringert werden.
[0006] Allerdings hat sich herausgestellt, dass derar-
tige Regelungsstrategien bekannter Induktionskochfel-
der nicht immer zuverlässig funktionieren. Somit kommt
es beispielsweise vor, dass eine Siedepunkterkennung
bei einem ersten Topf zuverlässig arbeitet, bei einem
zweiten Topf hingegen nicht. Dies kann sich beispiels-
weise dadurch äußern, dass eine Leistung des oder der
jeweiligen Induktoren, mittels denen das jeweilige Koch-
geschirr erwärmt wird, auf Basis der erhobenen Mess-
daten zu früh oder zu spät verändert wird. Für den Nutzer
hat das zur Folge, dass das jeweilige Kochgut entweder
überkocht oder gar nicht erst anfängt zu kochen.
[0007] Die vorliegende Erfindung hat sich demzufolge
zur Aufgabe gesetzt, ein Induktionskochfeld sowie ein
Verfahren zu dessen Betrieb zur Verfügung zu stellen,
die es erlauben, unterschiedliche Regelungsstrategien
für unterschiedliche Kochgeschirre anzuwenden.
[0008] Diese Aufgabe wird durch ein Verfahren mit den
Merkmalen des Anspruchs 1 sowie durch ein Induktions-
kochfeld mit den Merkmalen des Anspruchs 12 gelöst.
Bevorzugte Weiterbildungen der Erfindung sind Gegen-
stand der Unteransprüche. Weitere Vorteile und Merk-
male der Erfindung ergeben sich aus den Ausführungs-
beispielen.
[0009] Das erfindungsgemäße Verfahren wird mit ei-
nem Kochfeld und insbesondere Induktionskochfeld
durchgeführt, das mindestens eine Trägerplatte, zur Auf-
nahme mindestens eines Kochgeschirrs, aufweist. Das
Kochfeld umfasst ferner eine Heizeinrichtung mit einer
Vielzahl von Heizquellen, die insbesondere unterhalb der
Trägerplatte angeordnet sind, sodass mittels mindestens
einer Heizquelle das auf der Trägerplatte befindlichen
Kochgeschirr erwärmbar ist. Weiterhin umfasst das
Kochfeld vorzugsweise mindestens eine Steuerelektro-
nik, die mit der Heizeinrichtung verbunden ist. Die Steu-
erelektronik dient dazu, die Heizeinrichtung anzusteuern
und entsprechend gewünschten Vorgaben in Betrieb zu
nehmen. Das erfindungsgemäße Verfahren umfasst die
folgenden Verfahrensschritte:

a. Auf der Trägerplatte wird mindestens ein Koch-
geschirr platziert.
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b. Das Kochgeschirr wird mittelbar oder unmittelbar
angeregt und in eine Schwingung versetzt, wobei es
infolge der Schwingung ein Signal emittiert, das vor-
zugsweise von Schall, weiter vorzugsweise von Kör-
perschall, gebildet ist.

c. Das von dem Kochgeschirr emittierte Signal wird
mittels mindestens einer Messeinheit erfasst.

[0010] Das erfindungsgemäße Verfahren ist durch die
folgenden Verfahrensschritte gekennzeichnet:

d. Aus dem mindestens einen mittels der mindestens
einen Messeinheit erfassten Signal wird mindestens
ein Frequenzspektrum ermittelt, insbesondere wird
das Signal in mindestens ein Frequenzspektrum zer-
legt, und dieses mindestens eine Frequenzspektrum
sodann mit mindestens einem Referenzspektrum
verglichen, das in einem Datenspeicher des Koch-
feldes hinterlegt ist.

e. Mittels eines Vergleichs zumindest des erfassten
Frequenzspektrums mit dem mindestens einen Re-
ferenzspektrum wird das Kochgeschirr identifiziert.

[0011] Das erfindungsgemäße Verfahren bietet viele
Vorteile. Ein wesentlicher Vorteil besteht darin, dass eine
Regelstrategie des Kochfeldes bzw. Induktionskochfel-
des oder zumindest einzelner Heizquellen oder der Hei-
zeinrichtung desselben nach Anwendung des erfin-
dungsgemäßen Verfahrens in Abhängigkeit davon aus-
gewählt und verwendet werden kann, welches Kochge-
schirr individuell identifiziert wurde. Unter Bezugnahme
auf das oben genannte Beispiel der Siedepunkterken-
nung ist es somit beispielsweise vorstellbar, dass eine
Leistungskurve mindestens eines, vorzugsweise mehre-
rer, Heizquellen oder der Heizeinrichtung in Abhängig-
keit des jeweilig identifizierten Kochgeschirrs eingestellt
wird und auf diese Weise im Vergleich zum Stand der
Technik beispielsweise ein zuverlässigerer Überkoch-
schutz erreicht wird. Ein vergleichbares Vorgehen ist
ebenso für beliebige andere Regelungsstrategien denk-
bar. Die Notwendigkeit unterschiedlicher Regelungsstra-
tegien oder zumindest durch diese bedingte Vorteile kön-
nen neben einer Vielzahl anderer Gründe insbesondere
aufgrund unterschiedlicher Wärmespeicherkapazitäten
unterschiedlicher Kochgeschirre sowie aufgrund unter-
schiedlicher Geometrien und Formen entstehen.
[0012] In jedem Fall ist es hilfreich, ein jeweiliges Koch-
geschirr zu erkennen und auf Basis der dadurch gewon-
nenen Information die Möglichkeit zur individuellen Re-
gelung eines Betriebs des Kochfeldes und insbesondere
eines Induktionskochfeldes zu schaffen. Von besonderer
Relevanz ist in diesem Zusammenhang die "Einlernung"
des Kochfeldes und insbesondere eines Induktionskoch-
felds bzw. von dessen Regelungslogik auf ein jeweilig
zu identifizierendes Kochgeschirr. Mit anderen Worten
hilft die Möglichkeit zur Identifikation dabei, dem Kochfeld

und insbesondere dem über die Zeit für jedes einzelne
Kochgeschirr des Anwenders eine oder mehrere indivi-
duelle Regelungsstrategien "beizubringen", die auf die
Bedürfnisse des Nutzers abgestimmt ist. Das erfindungs-
gemäße Verfahren erlaubt demzufolge mittels der Iden-
tifikation mindestens eines Kochgeschirrs die Anwen-
dung verschiedener Regelungsstrategien für unter-
schiedliche Kochgeschirre und löst somit die zugrunde
liegende Aufgabe.
[0013] Vorzugsweise wird das Verfahren mit einem In-
duktionskochfeld durchgeführt. Das Induktionskochfeld
weist mindestens eine Trägerplatte zur Aufnahme min-
destens eines Kochgeschirrs auf. Das Induktionskoch-
feld umfasst ferner eine Vielzahl von Induktoren, die ins-
besondere unterhalb der Trägerplatte angeordnet sind,
sodass mittels mindestens eines Induktors bei einem auf
der Trägerplatte befindlichen Kochgeschirr Wirbelströ-
me induzierbar sind. Weiterhin umfasst das Induktions-
kochfeld vorzugsweise mindestens eine Trageinheit, auf
dem die Induktoren angeordnet oder gelagert sind. Au-
ßerdem ist vorzugsweise mindestens eine Steuerelekt-
ronik vorgesehen, die mit den Induktoren verbunden ist.
Die Steuerelektronik dient insbesondere dazu, die Induk-
toren anzusteuern und entsprechend gewünschten Vor-
gaben in Betrieb zu nehmen.
[0014] Dem erfindungsgemäßen Verfahren liegt die
Erkenntnis zugrunde, dass jedes Kochgeschirr bestimm-
te Eigenfrequenzen aufweist, die in dem ermittelten Fre-
quenzspektrum als Peaks erkennbar sind. Ein Frequenz-
spektrum kann folglich gewissermaßen als "Fingerab-
druck" eines Kochgeschirrs dienen. Mittels eines Ver-
gleichs mindestens zweier Frequenzspektren kann dem-
zufolge ermittelt werden, ob diese von demselben Koch-
geschirr stammen. Sofern von mindestens einem der
Frequenzspektren bekannt ist, von welchem Kochge-
schirr es stammt, kann in direkter Konsequenz den Fre-
quenzspektren, die mit dem bekannten verwandt sind,
das bekannte Kochgeschirr zugewiesen werden.
[0015] Die Erfassung mindestens eines Signals und
damit einhergehend mindestens eines Frequenzspekt-
rums hat weiterhin den besonderen Vorteil, dass sogar
mehrere Kochgeschirre, die gleichzeitig auf ein und dem-
selben Induktionskochfeld verwendet werden, auseinan-
der gehalten werden können. Die Unterschiede zwi-
schen den Frequenzspektren unterschiedlicher Kochge-
schirre können nämlich mitunter hinreichend sein, um
sogar bei sich überlagernden Signalen (z.B. bei sich
überlagernden Körperschallemissionen infolge zweier
Töpfe, deren Inhalte gleichzeitig kochen) erkennen zu
können, welche Anteile zu welchem Kochgeschirr gehö-
ren. Auf diese Weise kann es möglich sein, beispielswei-
se eine Siedepunkterkennung eines Kochgeschirrs trotz
Gegenwart eines zweiten oder mehrerer anderer Koch-
geschirre zuverlässig durchzuführen, indem ein ermittel-
tes Frequenzspektrum in einem charakteristischen Fre-
quenzbereich des jeweiligen Kochgeschirrs untersucht
wird. Innerhalb dieses Frequenzbereichs können bei-
spielsweise Beschleunigungsamplituden ermittelt und
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durch Vergleich mit bereits bekannten Amplituden, die
auf ein Sieden des jeweiligen Kochguts schließen lassen,
verglichen werden. Für die Prüfung eines anderen Koch-
geschirrs würde entsprechend der für dieses Kochge-
schirr charakteristische Frequenzbereich untersucht.
[0016] Unter einen "Induktor" im Sinne der vorliegen-
den Anmeldung ist ganz allgemein ein Bauteil zu verste-
hen, dass dazu geeignet ist, in einem Kochgeschirr jed-
weder Art einen Wirbelstrom zu induzieren. In aller Regel
sind derartige Induktoren von Spulen gebildet, die durch
Anlegen von Wechselspannung ein sich über die Zeit
fortwährend änderndes Magnetfeld erzeugen.
[0017] Unter einer "Vielzahl von Induktoren" sind in
diesem Zusammenhang mindestens zwei und vorzugs-
weise drei oder mehr Induktoren zu verstehen. Gängige
Induktionskochfelder weisen typischerweise mindestens
vier oder mehr Induktoren auf. Insbesondere sind Induk-
tionskochfelder mit mehreren Dutzend Induktoren denk-
bar, die in ihren Abmessungen jeweils derart klein aus-
fallen, dass eine individuelle Ansteuerung eines jeden
einzelnen Induktors es erlaubt, eine Kontur eines ober-
halb der Induktoren platziertes Kochgeschirr genau ab-
zubilden, sodass eine Kontaktfläche zwischen Kochge-
schirr und Trägerplatte optimal ausgenutzt ist.
[0018] Bei der genannten "Trageinheit" kann es sich
um jede Art von Bauteil handeln, das geeignet ist, Induk-
toren anzuordnen und insbesondere zu lagern. Im Allge-
meinen wird hierfür eine Trägerplatte in Form eines Trag-
blechs verwendet, das von Metall und/oder Kunststoff
gebildet ist. Ebenso sind andere Werkstoffe denkbar.
[0019] Die "Steuerelektronik" dient allgemein zur An-
steuerung der Induktoren. Sie ist unter anderem und ins-
besondere dazu geeignet, einen Leistungsverlauf vorzu-
geben oder mittels einer hinterlegten Logik unterschied-
liche Induktoren auf unterschiedliche Weise anzusteu-
ern.
[0020] Unter dem von dem Kochgeschirr emittierten
"Schall", der auch als akustisches Signal bezeichnet wer-
den kann, wird allgemein jede Art von Druck- und Dich-
teschwankung in einem elastischen Medium verstanden.
Bei Luftschall ist dieses Medium von Luft, bei Körper-
schall von einem Festkörper gebildet. In Verbindung mit
der vorliegenden Technologie wird in der Regel bei emit-
tiertem Schall von einer Ausbreitung von Luftschall in der
das Kochgeschirr umgebenden Luft sowie von Körper-
schall in der Trägerplatte und womöglich übrigen Teilen
des Induktionskochfeldes auszugehen sein. Dabei ver-
steht es sich, dass eine Schwingung eines Kochgeschirrs
in jedem Fall in irgendeiner Weise zu einer Anregung
eines benachbarten Mediums führt, welches die Schwin-
gung bzw. den Schall weiterleitet. Insoweit ist unter dem
Begriff "Schall" zumindest auch eine mechanische
Schwingung zu verstehen.
[0021] Das "Frequenzspektrum" umfasst eine Darstel-
lung der Anteile unterschiedlicher Frequenzen eines Si-
gnals. Ein Frequenzspektrum kann ausgehend von einer
Messung eines Signals in Abhängigkeit von der Zeit bei-
spielsweise mittels einer Fourier-Transformation erstellt

werden, sodass Amplituden der einzelnen, in dem Signal
enthaltenen Frequenzen sichtbar werden. Im vorliegen-
den Fall ist das Signal von dem emittierten Schall min-
destens eines Kochgeschirrs gebildet, wobei das Signal
eine Vielzahl von Frequenzen enthalten kann. Diese ein-
zelnen Frequenzen sind in aller Regel unterschiedlich
stark ausgeprägt. Es ist beispielsweise denkbar, dass
mittels der mindestens einen Messeinheit Frequenzen
im Bereich von 100 Hz bis 30 kHz über eine Messzeit
hinweg erfasst werden. Das gemessene Signal kann so-
dann in ein Frequenzspektrum zerlegt werden, welches
Informationen über die in dem Signal vorherrschenden
Frequenzen liefert.
[0022] Bei dem "Referenzspektrum" handelt es sich
gleichermaßen um ein Frequenzspektrum, wobei das
Referenzspektrum ein bereits vor Messbeginn ermittel-
tes Frequenzspektrum darstellt. Das Referenzspektrum
dient im Rahmen der Identifikation eines jeweiligen Koch-
geschirrs als Referenz, durch dessen Vergleich mit ei-
nem jeweilig ermittelten Frequenzspektrum ein Rück-
schluss darauf gezogen werden kann, ob ein jeweiliges
Kochgeschirr, zu dem das hinterlegte Referenzspektrum
gehört, vorliegt oder nicht. Folglich ist eine Identifikation
eines Kochgeschirrs mittels des erfindungsgemäßen
Verfahrens in der Regel nur dann möglich, wenn das
jeweils zu identifizierende Kochgeschirr bereits bekannt
ist und in Form eines Referenzspektrums bereits auf dem
Datenspeicher hinterlegt ist. Für die praktische Anwen-
dung des erfindungsgemäßen Verfahrens ist davon aus-
zugehen, dass auf dem Datenspeicher des Induktions-
kochfelds eine Vielzahl von Referenzspektren hinterlegt
ist, wobei das jeweilig ermittelte Frequenzspektrum
nacheinander mit jedem einzelnen verglichen wird. Falls
eine wesentliche Übereinstimmung zwischen einem Fre-
quenzspektrum und einem Referenzspektrum ermittelt
wird, ist das jeweilig erfasste Kochgeschirr als dasjenige
identifiziert, zu dem das hinterlegte Referenzspektrum
gehört. Eine Bestimmung des Referenzspektrums kann
auch bei Beginn des oder jedes Kochvorgangs erfolgen.
[0023] In einer vorteilhaften Ausgestaltung des erfin-
dungsgemäßen Verfahrens wird eine Anregung des min-
destens einen Kochgeschirrs mittels der Steuerelektro-
nik bewirkt, wobei die Steuerelektronik zumindest einen
Teil der Induktoren ansteuert und in Betrieb nimmt. Hier-
bei versteht es sich, dass in jedem Fall mindestens ein
Induktor in Betrieb genommen wird, der sich zumindest
teilweise unterhalb einer Aufstellfläche der Trägerplatte
befindet, auf der das Kochgeschirr platziert ist. Anderen-
falls könnte ein jeweiliges Kochgeschirr nicht angeregt
werden. Durch die Anregung des mindestens einen
Kochgeschirrs mittels mindestens eines Induktors wer-
den - wie vorstehend erläutert - Wirbelströme in das
Kochgeschirr induziert. Diese Induktion von Wirbelströ-
men geht mit einer Versetzung des Kochgeschirrs in eine
Schwingung einher, durch die bedingt das Kochgeschirr
ein akustisches Signal, das heißt Schall, emittiert. Diese
Art des Versetzens des Kochgeschirrs in Schwingung
mittels mindestens eines Induktors ist insoweit beson-
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ders einfach, als das genutzte Induktionskochfeld über
alle hierfür notwendigen Vorrichtungsteile ohnehin be-
reits verfügt. Das heißt, dass keine besonderen Bauteile
oder dergleichen an dem Induktionskochfeld vorgesehen
werden müssen, um das vorteilhafte Verfahren durchzu-
führen.
[0024] Alternativ oder zusätzlich zu einer Anregung
des Kochgeschirrs mittels der Induktoren ist es ebenso
denkbar, dass das mindestens eine Kochgeschirr mittels
einer äußeren, direkt auf das Kochgeschirr wirkenden
Kraft angeregt wird, vorzugsweise mittels eines einma-
ligen Schlags gegen das Kochgeschirr. Ein solcher
Schlag kann beispielsweise mittels eines Kochbestecks
erfolgen. Vorteilhafterweise wird der Nutzer des Indukti-
onskochfeldes von einem Erfassungsprogramm des In-
duktionskochfeldes aufgefordert, das Kochgeschirr in
Schwingung zu versetzen. Auf diese Weise ist eine be-
sonders einfache Nutzerführung denkbar.
[0025] Alternativ oder zusätzlich zu einer der vorbe-
schriebenen Arten zum Versetzen des Kochgeschirrs in
eine Schwingung ist es ebenso denkbar, eine Anregung
des mindestens einen Kochgeschirrs mittels einer Erwär-
mung von in dem Kochgeschirr befindlichem Kochgut zu
bewirken. Die Erwärmung führt in aller Regel dazu, dass
lokal innerhalb des Kochguts auf seine Siedetemperatur
erhitztes Wasser verdampft, das heißt in seinen gasför-
migen Zustand übergeht. Dieses Verdampfen äußert
sich mit der Bildung von Dampfblasen innerhalb des
Kochguts, die aufgrund ihrer Temperatur aufsteigen. Da
das die Dampfblasen umgebende Kochgut kälter ist als
der Dampf, werden die Dampfblasen abgekühlt und kol-
labieren infolge dessen. Dieses Kollabieren ist oftmals
sogar für das menschliche Ohr als Rauschen wahrnehm-
bar. In jedem Fall wird das Kochgeschirr infolge des Kol-
laps der Dampfblasen in Schwingung versetzt und emit-
tiert schließlich ein entsprechendes akustisches Signal,
dass sodann erfassbar ist.
[0026] Unabhängig davon, auf welchem Wege das
mindestens eine Kochgeschirr in Schwingung versetzt
wird ist es von besonderem Vorteil, wenn zumindest das
mindestens eine erfasste Frequenzspektrum auf dem
Datenspeicher des Induktionskochfeldes hinterlegt wird.
Die Hinterlegung ist für eine erfolgreiche Durchführung
des erfindungsgemäßen Verfahrens nicht zwingend not-
wendig, da ein Abgleich eines jeweilig erfassten Fre-
quenzspektrums mit dem oder den Referenzspektren,
die bereits auf dem Datenspeicher hinterlegt sind, grund-
sätzlich zur Identifikation des Kochgeschirrs ausreichen
kann. Durch ein Hinterlegen des bzw. der jeweilig erfass-
ten Frequenzspektren kann jedoch eine Menge an hin-
terlegten Referenzspektren erhöht werden, indem jedes
erfasste Frequenzspektrum als weiteres Referenzspek-
trum gespeichert wird. Hierzu ist es lediglich notwendig,
dass das erfasste Frequenzspektrum dem zugehörigen
Kochgeschirr zugewiesen wird. Letzteres kann entweder
durch die automatische Identifikation gemäß dem erfin-
dungsgemäßen Verfahren oder durch den Anwender di-
rekt vorgenommen werden. Durch das Hinterlegen er-

fasster Frequenzspektren wird eine Identifikation jeweils
verwendeter Kochgeschirre auf Dauer zunehmend zu-
verlässig.
[0027] Das erfindungsgemäße Verfahren kann sich
dann als besonders vorteilhaft erweisen, wenn durch die
Steuerelektronik und/oder eine Leistungselektronik zu-
mindest ein Teil der Induktoren in Abhängigkeit von der
Identifikation des jeweiligen Kochgeschirrs angesteuert
wird. Das Ergebnis des Verfahrensschritts der Identifika-
tion des jeweiligen Kochgeschirrs wird durch diesen Ver-
fahrensschritt in eine Konsequenz überführt. Grundsätz-
lich ist jede Art von kochgeschirrspezifischer Ansteue-
rung und/oder Leistungsregelung der Induktoren oder
mindestens eines Induktors denkbar. Vorstehend ist dies
am Beispiel der Siedepunkterkennung bereits erläutert
worden.
[0028] Weiterhin kann ein solches Verfahren beson-
ders von Vorteil sein, dem die folgenden Verfahrens-
schritte durchgeführt werden:

f. Bei einer Inbetriebnahme des Kochfeldes oder des
Induktionskochfeldes wird eine Mehrzahl von Heiz-
quellen bzw. Induktoren, vorzugsweise alle Heiz-
quellen bzw. Induktoren, nacheinander jeweils ein-
zeln mittels der Steuerelektronik angesteuert, insbe-
sondere bestromt.

g. Von allen infolge der Ansteuerung der jeweils an-
gesteuerten Heizquellen bzw. Induktoren auftreten-
den, von dem mindestens einen Kochgeschirr emit-
tierten Signalen wird jeweils mittels der mindestens
einen Messeinheit mindestens ein Signal erfasst und
auf dem Datenspeicher hinterlegt.

h. Nach Ansteuerung der jeweils angesteuerten
Heizquellen bzw. Induktoren, vorzugsweise sämtli-
cher Heizquellen bzw. Induktoren, wird mittels Ver-
gleichs sämtlicher im Laufe des Verfahrens hinter-
legter Signale, vorzugsweise mittels eines Ver-
gleichs von aus den Signalen ermittelten Frequenz-
spektren, eine Anzahl von auf der Trägerplatte plat-
zierten Kochgeschirre und/oder eine relative Positi-
on mindestens zweier Kochgeschirre zueinander auf
der Trägerplatte ermittelt.

[0029] Die Ermittlung der Anzahl verschiedener Koch-
geschirre ist insoweit besonders günstig, als dies die
gleichzeitige Identifikation mehrerer Kochgeschirre ver-
einfachen kann. Somit ist es denkbar, dass Diskrepan-
zen zwischen einem ermittelten Frequenzspektrum und
den jeweilig hinterlegten Referenzspektren darauf zu-
rückgeführt werden kann, dass ein erfasstes Signal An-
teile von mehreren Kochgeschirren aufweist. Bei Vorlie-
gen einer Information über die Anzahl vorhandener
Kochgeschirre kann eine Vergleichslogik, mittels derer
das erfasste Frequenzspektrum und das mindestens ei-
ne Referenzspektrum verglichen werden, entsprechend
angepasst werden, um derartige Effekte zu berücksich-
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tigen.
[0030] Weiterhin ist es mittels des vorteilhaften Ver-
fahrens möglich, zu erkennen, ob womöglich mehrere
Kochgeschirre jeweils teilweise oberhalb eines einzigen
Induktors angeordnet sind. Dies ergibt sich aus den un-
terschiedlichen Signalen, die sich bei dem Versetzen ei-
nes jeden einzelnen Induktors in Schwingung ergeben.
Dem liegt die Überlegung zugrunde, dass sich emittierte
Signale infolge einer Ansteuerung mehrerer Induktoren
in Abhängigkeit davon unterscheiden, ob jeweils nur ein
einziges Kochgeschirr oder mehrere, insbesondere
zwei, Kochgeschirre gleichzeitig in Schwingung versetzt
wurden. Mit anderen Worten kann mittels des Vergleichs
erfasster Frequenzspektren eine Position jeweils vor-
handener Kochgeschirre auf der Trägerplatte ermittelt
werden, sofern mehrere Kochgeschirre, beispielsweise
eine Pfanne und zwei Töpfe, vorhanden sind. Die Infor-
mation, dass beispielsweise zwei Töpfe teilweise ober-
halb eines einzigen Induktors positioniert sind, kann bei-
spielsweise dazu verwendet werden, diesen jeweiligen
Induktor für die Dauer des jeweiligen Kochvorgangs zu
ignorieren oder in jedem Fall nur maximal mit der Leis-
tung zu betreiben, die für das schwächer zu erhitzende
Kochgeschirr vorgesehen ist. Auf diese Weise wird ein
Anbrennen oder Überkochen von Kochgut vermieden,
dass sich in dem schwächer zu erhitzenden Kochge-
schirr befindet. Auch sind andere Schlussfolgerungen
und Verwendungen gewonnener Informationen denk-
bar.
[0031] Unter einer "Mehrzahl" von Induktoren sind im
Sinne der vorliegenden Anmeldung mindestens zwei In-
duktoren oder zwei Heizquellen zu verstehen.
[0032] Das erfindungsgemäße Verfahren ist grund-
sätzlich dann besonders gut durchführbar, wenn ein von
mindestens einem Kochgeschirr ausgehendes Signal,
insbesondere eine Schallemission, zumindest ab-
schnittsweise, vorzugsweise durchgehend, über eine
Messdauer hinweg mittels der mindestens einen Mess-
einheit erfasst wird. Grundsätzlich ist eine einmalige Er-
fassung eines Signals und ein einziges sich daraus er-
gebendes Frequenzspektrum für eine erfolgreiche
Durchführung des erfindungsgemäßen Verfahrens aus-
reichend. Allerdings ist es umso einfacher, ein Kochge-
schirr zuverlässig zu bestimmen, wenn ein Signal zu
mehreren diskreten Zeitpunkten oder sogar bevorzugt
kontinuierlich über eine Messdauer hinweg erfasst wird.
[0033] Beispielsweise ist es denkbar, ein Kochgeschirr
unabhängig von seinem Füllstand zuverlässig zu bestim-
men. Auch kann eine Bestimmung unabhängig davon
ermöglicht werden, ob das Kochgeschirr mit einem De-
ckel versehen ist oder nicht, ob ein Deckel nur schräg
aufliegt oder das Kochgeschirr vollständig verschließt,
ob ein Kochbesteck auf einem Rand des Kochgeschirrs
aufliegt oder nicht und dergleichen mehr.
[0034] In einer weiteren vorteilhaften Ausgestaltung
des erfindungsgemäßen Verfahrens wird ein von dem
mindestens einen Kochgeschirr ausgehendes Signal,
insbesondere eine Schallemission, vorzugsweise sämt-

liche von auf der Trägerplatte platziertem Kochgeschirr
ausgehenden Schallemissionen, mittels mindestens ei-
nes Mikrofons und/oder mindestens eines Beschleuni-
gungssensors erfasst, möglicher Weise und bevorzugt
mittels einer Mehrzahl von Mikrofonen und/oder Be-
schleunigungssensoren, die über die Trägerplatte
und/oder die Trageinheit des Kochfeldes oder Indukti-
onskochfeldes verteilt angeordnet sind, vorzugsweise je-
weils ein Mikrofon und/oder Beschleunigungssensor in
jeweils einem Eckbereich einer rechteckig ausgebildeten
Trägerplatte.
[0035] Die Erfassung eines jeweilig emittierten Signals
mittels den genannten Typen an Messeinheiten ist be-
sonders einfach möglich. Die Erfassung mittels mehrerer
Messeinheiten hat dabei den Vorteil, dass das Signal
zuverlässiger erfasst werden kann. Jede Messung ist
systembedingt mit Messfehlern behaftet. Das Vorliegen
mehrerer Messwerte zu demselben Signal können durch
Interpolationsrechnung ein Messfehler zumindest teil-
weise "herausgerechnet" werden.
[0036] Die Qualität des der Identifikation des Kochge-
schirrs zugrunde gelegten Frequenzspektrums steigt
folglich an und mit ihm auch die Genauigkeit der Identi-
fikation. Die Anordnung der Messeinheiten in Eckberei-
chen der Trägerplatte und/oder Trageinheit ist insoweit
von Vorteil, als eine Distanz eines in Schwingung ver-
setzten Kochgeschirrs zu der nächstliegenden Messein-
heit in jedem Fall vergleichsweise gering ist und somit
zumindest eine Messeinheit ein klares Signal erfassen
kann.
[0037] Sofern ein Induktionskochfeld mindestens zwei
Messeinheiten umfasst, ist es weiterhin besonders vor-
teilhaft, wenn zumindest mittels dieser beiden Messein-
heiten ein Zeitraum erfasst wird, der sich zu einer Diffe-
renz eines ersten Zeitpunkts eines Auftreffens eines von
dem mindestens einen Kochgeschirr ausgehenden Sig-
nals auf eine ersten Messeinheit und eines zweiten Zeit-
punkts eines Auftreffens desselben Signals auf eine
zweite Messeinheit ergibt, wobei durch eine Auswertung
dieses Zeitraums eine Position des mindestens einen
Kochgeschirrs auf der Trägerplatte bestimmt wird. Mit
anderen Worten ist es bei Vorliegen mindestens zweier
Messeinheiten möglich, eine Laufzeitdifferenz auszu-
werten, die ein Signal ausgehend von einem Kochge-
schirr bis zu den jeweiligen Messeinheiten zurücklegt.
Durch eine Bestimmung der Position eines Kochge-
schirrs können jeweilige unterhalb des Kochgeschirrs
positionierte Induktoren gezielt angesteuert werden.
Ebenso ist es in einem weiteren Verlauf desselben Nut-
zungsvorgangs des Induktionskochfeldes beispielswei-
se möglich, zu erkennen, dass ein weiteres Kochgeschirr
hinzugefügt wurde, da nunmehr ein Signal an einer an-
deren Position auf der Trägerplatte detektiert wird.
[0038] Das erfindungsgemäße Kochfeld und insbe-
sondere Induktionskochfeld umfasst mindestens eine
Trägerplatte zur Aufnahme von Kochgeschirr. Bei der
Trägerplatte handelt es sich in aller Regel um eine ebene
Platte aus einer Glaskeramik, wobei die verwendete
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Glaskeramik hitzebeständig ausgeführt ist, sodass sie
keine Beschädigungen infolge hoher Temperatureinwir-
kungen davon trägt. Weiterhin umfasst das Kochfeld eine
Heizeinrichtung mit insbesondere einer Vielzahl von
Heizquellen oder Induktoren, die unterhalb der Träger-
platte angeordnet sind, und die zur Beheizung mindes-
tens einem Kochgeschirr dienen. Das Kochfeld kann fer-
ner über mindestens eine Trägerplatte und/oder Trage-
inheit verfügen, auf der oder an der die Heizeinrichtung
bzw. die Heizquellen gelagert sind. Weiterhin ist mindes-
tens eine Steuerelektronik vorgesehen, die mit der Hei-
zeinrichtung verbunden ist. Zusätzlich zu der Steuere-
lektronik ist in aller Regel ferner eine Leistungselektronik
vorhanden. Weiterhin weist das Kochfeld mindestens ei-
ne Messeinheit auf, die zur Erfassung eines Signals min-
destens eines Kochgeschirrs geeignet ist. Erfindungsge-
mäß umfasst das Kochfeld abschließend mindestens ei-
nen Datenspeicher, auf dem mindestens ein Referenz-
spektrum, vorzugsweise eine Vielzahl von Referenz-
spektren, mindestens einer Signals, insbesondere einer
Schallemission, mindestens eines Kochgeschirrs, vor-
zugsweise einer Vielzahl von Kochgeschirren, hinterlegt
ist.
[0039] Mittels des erfindungsgemäßen Kochfeldes
und insbesondere Induktionskochfeldes ist das erfin-
dungsgemäße Verfahren besonders einfach durchführ-
bar. Die sich ergebenden Vorteile sind vorstehend be-
reits erläutert.
[0040] Das Kochfeld oder Induktionsfeld ist dann be-
sonders vorteilhaft, wenn es über eine Mehrzahl von
Messeinheiten verfügt, insbesondere vier Messeinhei-
ten, die vorzugsweise über die Trägerplatte und/oder die
Trageinheit des Kochfeldes oder des Induktionskochfel-
des verteilt angeordnet sind, weiter vorzugsweise jeweils
in Eckbereichen einer rechteckigen Trägerplatte. Mittels
eines solchen Kochfeldes oder Induktionskochfeldes
kann das erfindungsgemäße Verfahren besonders zu-
verlässig und besonders vorteilhaft durchgeführt wer-
den, wie bereits ausgeführt wurde.
[0041] In einer weiteren vorteilhaften Ausgestaltung
verfügt das Kochfeld und insbesondere Induktionskoch-
feld über mindestens eine Messeinheit, die von einem
Beschleunigungssensor oder von einem Mikrofon gebil-
det ist. Ein Beschleunigungssensor ist besonders gut ge-
eignet, um von dem Kochgeschirr ausgehenden Körper-
schall zu erfassen. Körperschall wird von einer mecha-
nischen Welle beschrieben, die sich in einem (festen)
Körper ausbreitet. In dem Körper äußert sich dieser Kör-
perschall unter anderem durch eine Vibration desselben.
Ebendiese Vibration ist mittels eines Beschleunigungs-
sensors besonders gut detektierbar. Ein Mikrofon eignet
sich vergleichbar gut zur Detektion von Luftschall, das
heißt einer sich in der Luft ausbreitenden mechanischen
Welle. Grundsätzlich ist die Messung und Auswertung
von Körperschall zu bevorzugen, da dieser weniger an-
fällig für äußere Störungen ist. Somit nehmen im Unter-
schied zum Luftschall insbesondere Umgebungsgeräu-
sche keinen Einfluss auf das Messergebnis.

[0042] Weiterhin ist ein solches Kochfeld und insbe-
sondere Induktionskochfeld besonders bevorzugt, das
mindestens eine Logikeinheit aufweist, mittels derer min-
destens ein auf mindestens einem Datenspeicher hinter-
legtes Frequenzspektrum auswertbar ist, vorzugsweise
mindestens zwei hinterlegte Frequenzspektren mitein-
ander vergleichbar sind. Grundsätzlich ist eine derartige
Auswertung mittels einer externen Logikeinheit denkbar.
Besonders bevorzugt ist letztere jedoch direkt in das
Kochfeld integriert. Die Logikeinheit kann insbesondere
auch für weitere Prozesse verwendet werden, die den
Betrieb des Kochfeldes vereinfachen und/oder auf sons-
tige Weise verbessern.
[0043] Der Einsatz der Erfindung ist auch bei Gaskoch-
feldern oder Strahlungskochfeldern möglich oder es kön-
nen Teile der Erfindung genutzt werden. Da eine Anre-
gung durch den Strom hier nicht möglich ist, ist man in
diesem Fall auf eine Anregung der Schwingung durch
das Gargut angewiesen. Eine Nutzung von topfspezifi-
schen Frequenzbändern zur Unterscheidung der Signale
verschiedener Gargefäße ist aber prinzipiell ebenfalls
möglich. Auch eine Anregung von Schwingungen im Topf
durch Gas kann möglich sein.
[0044] Weitere Vorteile und Merkmale der vorliegen-
den Erfindung ergeben sich aus den Ausführungsbei-
spielen, welche im Folgenden mit Bezug auf die beilie-
genden Figuren erläutert werden.
[0045] In den Figuren zeigen:

Figur 1a ein Frequenzspektrum in Abhängigkeit einer
Beschleunigung für ein erstes Kochgeschirr
bei einer ersten Anregungsfrequenz,

Figur 1b ein Ausschnitt aus dem Frequenzspektrum
gemäß Figur 1a,

Figur 2 ein Frequenzspektrum in Abhängigkeit von
einer Beschleunigung des ersten Kochge-
schirrs unter Verwendung einer zweiten An-
regungsfrequenz,

Figur 3a ein Frequenzspektrum in Abhängigkeit einer
Beschleunigung für ein zweites Kochge-
schirr,

Figur 3b ein Ausschnitt aus dem Frequenzspektrum
gemäß Figur 3a,

Figur 4 eine Draufsicht eines erfindungsgemäßen
Kochfeldes und

Figur 5 ein vertikaler Querschnitt durch das erfin-
dungsgemäße Kochfeld.

[0046] Die vorliegende Erfindung ist besonders gut an-
hand von Diagrammen erläuterbar, die in den Figuren
1a bis 3b dargestellt sind.
[0047] Figur 1a zeigt ein Frequenzspektrum, bei dem
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Beschleunigungen in Abhängigkeit von Frequenzen auf-
getragen sind. Die Beschleunigungswerte sind in m/s2

und die Frequenzen in Hertz (Hz) angegeben. Die Fre-
quenz ist in einer Bandbreite von 0 bis 60000 Hz aufge-
tragen. Das Kochgeschirr, dessen Beschleunigungswer-
te erfasst wurden, ist von einem Topf gebildet. Der Topf
wurde mit einer Frequenz von 29000 Hz bzw. 29 kHz
angeregt. Aus dem Diagramm ergeben sich insbeson-
dere zwei Peaks 1, 2 in den Beschleunigungen, die bei
ca. 29 kHz und ca. 58 kHz liegen. Der erste Peak 1 ent-
spricht einem Beschleunigungswert von ca. 0,35 m/s2,
der zweite Peak 2 von ca. 0,7 m/s2.
[0048] Die beiden Peaks 1, 2 sind die Folge der Anre-
gungsfrequenz von 29 kHz und bilden eine "erzwungen
Schwingung" des Kochgeschirrs ab. -Die Abhängigkeit
kann linear sein, muss es aber nicht. Um ein Kochge-
schirr anhand gemessener Beschleunigungswerte in Ab-
hängigkeit von der jeweiligen Frequenz identifizieren zu
können, sind Werte, die sich aus einer erzwungenen
Schwingung ergeben, unbrauchbar, da sie bei jedem
Kochgeschirr vergleichbar auftreten. Daher ist eine Un-
tersuchung des Frequenzspektrums unabhängig von
den genannten Peaks 1, 2 notwendig.
[0049] Um die erfassten Beschleunigungsmesswerte
besser auf Peaks hin untersuchen zu können, die sich
nicht aus einer erzwungenen Schwingung, sondern
durch die Charakteristik des Kochgeschirrs selbst erge-
ben, wird fortan lediglich ein Bereich der gesamten Fre-
quenzbandbreite gemäß Figur 1a untersucht. Ein ent-
sprechendes Diagramm ist Figur 1 b entnehmbar. Es bil-
det einen (vergrößerten) Ausschnitt des Diagramms ge-
mäß Figur 1a ab, nämlich im Bereich von 0 Hz bis 20000
Hz. Aus dem Frequenzspektrum lassen sich insbeson-
dere im Bereich von 5000 Hz bis ca. 8000 Hz sowie im
Bereich von ca. 17500 Hz bis 18000 Hz drei Peaks 3, 4,
5 in den Beschleunigungswerten beobachten, wobei vor
allem die Peaks 4, 5 bei ca. 7500 Hz bzw. bei ca. 18000
Hz herausragen. Diese Peaks 3, 4, 5 sind nicht durch die
Anregungsfrequenz von 29000 Hz erzwungen. Sie treten
bei dem Kochgeschirr infolge von dessen körperlicher
Beschaffenheit auf. Untersuchungen haben ergeben,
dass ein solches Frequenzspektrum gewissermaßen als
"Fingerabdruck" eines Kochgeschirrs bezeichnet wer-
den kann, da es bei jedem Kochgeschirr unterschiedlich
ausfällt. Soweit also ein Frequenzspektrum eines Koch-
geschirrs bekannt ist, kann durch neuerliches Erfassen
eines Frequenzspektrums bzw. eines von einem Koch-
geschirr emittierten Signals sowie durch einen Vergleich
dieses erfassten Frequenzspektrums mit dem bereits be-
kannten Frequenzspektrum ("Referenzspektrum") ein
Rückschluss darauf gezogen werden, ob es sich bei dem
erfassten Kochgeschirr um dasjenige handelt, welches
zu dem Referenzspektrum geführt hat. Auf diese Weise
kann das jeweilige Kochgeschirr identifiziert werden, so-
fern ein zugehöriges Referenzspektrum vorliegt.
[0050] Figur 2 zeigt ein Frequenzspektrum, das sich
infolge einer Anregung des ersten Kochgeschirrs mit ei-
ner Anregungsfrequenz von 44000 Hz einstellt, wobei

vergleichbar zu Figur 1b eine Frequenzbandbreite von 0
Hz bis 20000 Hz erfasst ist. Zunächst fällt auf, dass sich
das Frequenzspektrum nicht mit demjenigen gemäß Fi-
gur 1b deckt, obwohl es sich um dasselbe Kochgeschirr
handelt. Dies ist auf die unterschiedlichen Anregungs-
frequenzen zurückzuführen, die zumindest in einer quan-
titativen Ausprägung der gemessenen Beschleuni-
gungswerte zu unterschiedlichen Ergebnissen führen
müssen. Weiterhin ist ein Peak 6 auffällig, der sich bei
einer Frequenz von etwa 18000 Hz ausbildet. Bei der-
selben Frequenz war auch dem Frequenzspektrum ge-
mäß Figur 1b in Peak 5 entnehmbar. Ferner zeigt das
Frequenzspektrum gemäß Figur 2 vergleichbar zu dem-
jenigen gemäß Figur 1b bei den Frequenzen 5000 Hz
und 7500 Hz Peaks 7, 8. Zwar fallen diese unter Anle-
gung der Anregungsfrequenz von 44000 Hz nicht in glei-
chem Maße auf, wie dies unter Anlegung der Anregungs-
frequenz von 29000 Hz der Fall war; gleichwohl sind bei
denselben Frequenzen Peaks vorhanden. Die Fre-
quenzspektren gemäß den Figuren 1b und 2 weisen folg-
lich qualitative Übereinstimmungen auf, die den Rück-
schluss zulassen, dass in beiden Fällen dasselbe Koch-
geschirr erfasst worden ist.
[0051] Ein weiteres Beispiel für Messergebnisse -
diesmal anhand einer Pfanne anstelle eines Topfes als
Kochgeschirr - ist den Figuren 3a und 3b entnehmbar.
Der Figur 3a sind abermals Peaks 9, 10 bei 29000 Hz
und 58000 Hz entnehmbar, die durch die Anregungsfre-
quenz von 29000 Hz erzwungen sind. Diese Peaks 9, 10
sind folglich für eine Unterscheidung der Pfanne bei-
spielsweise von dem Topf gemäß dem ersten Beispiel
nicht geeignet.
[0052] Anders verhält es sich mit einem Peak 11, der
in dem Frequenzbereich von 0 Hz bis 20000 Hz heraus-
ragt (Figur 3b). Dieser ist nicht durch die Anregungsfre-
quenz erzwungen, sondern stellt sich aufgrund der indi-
viduellen Eigenschaften der Pfanne ein. Er kann demzu-
folge für eine spätere Wiedererkennung der Pfanne ge-
eignet sein. Peak 11 stellt sich bei einer Frequenz von
ca. 16000 Hz ein. Es fällt insbesondere auf, dass das
Frequenzspektrum des zweiten Kochgeschirrs mit dem-
jenigen gemäß dem ersten Kochgeschirr keine qualita-
tiven Übereinstimmungen aufweist. Charakteristische
Peaks in den Beschleunigungen bilden sich zu unter-
schiedlichen Frequenzen aus. Es ist somit der Rück-
schluss zulässig, dass die Frequenzspektren gemäß den
Figuren 1b und 3b von unterschiedlichen Kochgeschir-
ren stammen müssen. Bei Vorliegen eines Referenz-
spektrums zu der Pfanne (zweites Kochgeschirr) kann
selbige ferner identifiziert werden.
[0053] Ein Ausführungsbeispiel, das in den Figuren 6
und 7 dargestellt ist, umfasst ein erfindungsgemäßes
Kochfeld 12, das eine Trägerplatte 13, eine Trageinheit
14 sowie eine Vielzahl von als Induktoren 15 ausgeführ-
ten Heizquellen aufweist. Auf der Trägerplatte 13 ist ein
Kochgeschirr 16 in Form eines Topfes platziert. Die Trä-
gerplatte 13 ist von einer Glaskeramik gebildet. Unter-
halb der Trägerplatte 13 sind die Induktoren bzw. Heiz-
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quellen 15 angeordnet. Diese liegen insbesondere mit-
telbar oder unmittelbar auf der Trageinheit 14 auf, die
ebenfalls unterhalb der Trägerplatte 13 positioniert ist.
Weiterhin umfasst das Kochfeld 12 einen Datenspeicher
17 sowie eine Steuerelektronik 18. Der Datenspeicher
17 ist mit insgesamt vier Messeinheiten 19 verbunden,
die in Eckbereichen 20 des Kochfelds 12 angeordnet
sind. Die Messeinheiten 19 sind hier von Beschleuni-
gungssensoren gebildet, die sich zur Erfassung von Kör-
perschall eignen. Ebenso sind andere Arten von Mess-
einheiten denkbar, beispielsweise Mikrofone. Die Steu-
erelektronik 18 ist mit allen Induktoren bzw. Heizquellen
15 verbunden und steuert diese.
[0054] Das Kochfeld 12 ist besonders bevorzugt als
Induktionskochfeld ausgeführt und umfasst eine Mehr-
zahl an Induktoren 15.
[0055] Der Datenspeicher 17 kann die Signalauswer-
teeinheit umfassen oder kann separat davon vorgesehen
sein. Die Steuerelektronik 18 kann eine Wechselspan-
nung für die Induktoren 15 bereitstellen oder es ist ein
separates Leistungsteil für die Wechselspannung der In-
duktoren 15 vorgesehen.
[0056] Die Logikeinheit 23 kann auch als Auswerteein-
heit bezeichnet werden und wertet direkt das aufgenom-
mene oder zunächst in dem Datenspeicher 17 hinterlegte
Frequenzspektrum aus. Dabei kann das im Betrieb ge-
messene Frequenzspektrum mit einem vorab als Refe-
renzmessung hinterlegten Frequenzspektrum vergli-
chen werden. Grundsätzlich ist eine derartige Auswer-
tung auch mittels einer externen Logikeinheit denkbar.
Besonders bevorzugt ist die Logikeinheit 23 jedoch direkt
in das Kochfeld bzw. Induktionskochfeld integriert oder
damit verbunden. Mit der Logikeinheit 23 werden die Si-
gnale der Sensoren ausgewertet und daraus leitet die
Steuerelektronik 18 insbesondere die Ansteuerung der
Induktoren 15 ab. Die Sensoren können direkt mit dem
Datenspeicher 17 und/oder der Logikeinheit 23 und/oder
der Steuerelektronik 18 verbunden sein. Die Logikeinheit
23 kann direkt und/oder mittels des Datenspeichers 17
mit der Steuerelektronik 18 verbunden sein. Bei einer
Verbindung mittels des Datenspeichers 17 schreibt die
Logikeinheit 23 das Ergebnis der Auswertung in den Da-
tenspeicher 17 wo es von der Steuerelektronik 18 aus-
gelesen wird. Bei der direkten Verbindung von Logikein-
heit 23 und Steuerelektronik 18 wird das Ergebnis der
Auswertung von der Logikeinheit 23 als Signal an die
Steuerelektronik 18 übermittelt.
[0057] Über eine Eingabeeinheit kann der Benutzer z.
B. eine spezielle Regelung für das Kochen etc. auswäh-
len.
[0058] Das Kochgeschirr 16 ist oberhalb lediglich ei-
nes Teils der Induktoren 15 positioniert. Wie sich insbe-
sondere aus Figur 7 ergibt, werden für eine Erwärmung
des Kochgeschirrs 16 nur Induktoren 21 verwendet, die
mit dem Kochgeschirr 16 zusammenwirken. Eine Abfra-
ge, oberhalb welcher Induktoren 15 ein Kochgeschirr
platziert ist, kann besonders einfach bei Inbetriebnahme
es Induktionskochfeldes 12 erfolgen wie vorstehend be-

reits beschrieben ist.
[0059] Das Kochgeschirr 16 ist mittels der Induktoren
21 anregbar und in eine Schwingung versetzbar. Die
Schwingung des Kochgeschirrs 16 kann infolgedessen
mittels der Messeinheiten 19 erfasst werden. Aus dem
erfassten Signal kann sodann ein Frequenzspektrum er-
mittelt werden, das qualitativ mit den Frequenzspektren
gemäß den Figuren 1a bis 3b vergleichbar ist. Sofern auf
dem Datenspeicher 17 bereits zu dem Kochgeschirr 16
mindestens ein entsprechendes Referenzspektrum hin-
terlegt ist, kann das Kochgeschirr 16 mittels eines Ver-
gleichs des aktuell erfassten Frequenzspektrums mit
dem mindestens einen Referenzspektrum der Rück-
schluss gezogen werden, dass es sich bei dem Kochge-
schirr 16 um dasselbe Kochgeschirr handeln muss, zu
dem das Referenzspektrum ermittelt wurde.
[0060] Die Anordnung von vier Messeinheiten 19 in
den Eckbereichen 20 der rechteckigen Trägerplatte ist
besonders geeignet, damit unabhängig von einer Posi-
tion eines jeweiligen Kochgeschirrs auf der Trägerplatte
in jedem Fall mindestens eine Messeinheit 19 möglichst
nah an dem Kochgeschirr positioniert ist. Sollte die Sig-
nalqualität nicht ausreichen, ist es denkbar, weitere
Messeinheiten an dem Induktionskochfeld 12 anzuord-
nen.

Bezugszeichenliste

[0061]

1 Peak
2 Peak
3 Peak
4 Peak
5 Peak
6 Peak
7 Peak
8 Peak
9 Peak
10 Peak
11 Peak
12 Kochfeld, Induktionskochfeld
13 Trägerplatte
14 Trageinheit
15 Heizquelle, Induktor
16 Kochgeschirr
17 Datenspeicher
18 Steuerelektronik
19 Messeinheit
20 Eckbereich
21 Induktor
22 Anregungsfrequenz
23 Logikeinheit
24 Heizeinrichtung
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Patentansprüche

1. Verfahren zum Betrieb eines Kochfeldes (12) und
insbesondere eines Induktionskochfeldes (12), das
Kochfeld (12) umfassend
mindestens eine Trägerplatte (13) zur Aufnahme
von Kochgeschirr (16),
eine Heizeinrichtung (24) mit einer Vielzahl von Heiz-
quellen (15),
sowie
mindestens eine Steuerelektronik (18), die mit den
Heizquellen (15) verbunden ist, umfassend die fol-
genden Verfahrensschritte:

a. Auf der Trägerplatte (13) wird mindestens ein
Kochgeschirr (16) platziert.
b. Das Kochgeschirr (16) wird mittelbar oder un-
mittelbar angeregt und in eine Schwingung ver-
setzt, wobei es infolge der Schwingung Schall
emittiert,
c. Mindestens ein Frequenzspektrum des von
dem Kochgeschirr (16) emittierten Schalls wird
mittels mindestens einer Messeinheit (19) er-
fasst, gekennzeichnet durch die folgenden
Verfahrensschritte:
d. Das mittels der mindestens einen Messein-
heit (19) erfasste Frequenzspektrum wird mit
mindestens einem Referenzspektrum vergli-
chen, das in einem Datenspeicher (17) des
Kochfeldes (12) hinterlegt ist.
e. Mittels eines Vergleichs des erfassten Fre-
quenzspektrums mit dem mindestens einen Re-
ferenzspektrum wird das Kochgeschirr (16)
identifiziert.

2. Verfahren nach dem vorhergehenden Anspruch, da-
durch gekennzeichnet, dass die Heizeinrichtung
(24) eine Vielzahl von Induktoren (15) umfasst.

3. Verfahren nach dem vorhergehenden Anspruch, da-
durch gekennzeichnet, dass eine Anregung des
mindestens einen Kochgeschirrs (16) mittels der
Steuerelektronik (18) bewirkt wird, wobei die Steu-
erelektronik (18) zumindest einen Teil der Indukto-
ren (15) ansteuert und in Betrieb nimmt, wobei min-
destens ein Induktor (21) in Betrieb genommen wird,
der sich zumindest teilweise unterhalb einer Aufstell-
fläche der Trägerplatte (13) befindet, auf der das
Kochgeschirr (16) platziert ist.

4. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass eine Anre-
gung des mindestens einen Kochgeschirrs (16) mit-
tels einer äußeren, direkt auf das Kochgeschirr (16)
wirkenden Krafteinwirkung, vorzugsweise mittels ei-
nes einmaligen Schlags gegen das Kochgeschirr
(16), bewirkt wird.

5. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass eine Anre-
gung des mindestens eines Kochgeschirrs (16) mit-
tels einer Erwärmung von in dem Kochgeschirr (16)
befindlichem Kochgut und einem damit einherge-
henden Kollabieren in dem Kochgut erzeugter und
aufsteigender Dampfblasen bewirkt wird.

6. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass zumindest
das mindestens eine erfasste Frequenzspektrum
auf dem Datenspeicher (17) des Induktionskochfel-
des (12) hinterlegt wird.

7. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass die Steuere-
lektronik (18) und/oder eine Leistungselektronik zu-
mindest einen Teil der Induktoren (15) in Abhängig-
keit von der Identifikation des jeweiligen Kochge-
schirrs (16) ansteuert.

8. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, gekennzeichnet durch die folgenden Verfah-
rensschritte:

f. Bei einer Inbetriebnahme des Induktionskoch-
feldes (12) wird eine Mehrzahl von Induktoren
(15) nacheinander jeweils einzeln mittels der
Steuerelektronik (18) angesteuert.
g. Von sämtlichem infolge der Ansteuerung der
jeweils angesteuerten Induktoren (15) auftre-
tenden, von dem mindestens einen Kochge-
schirr (16) emittierten Schall wird jeweils mittels
der mindestens einen Messeinheit (19) mindes-
tens ein Frequenzspektrum erfasst und auf dem
Datenspeicher (17) hinterlegt.
h. Nach Ansteuerung der jeweils angesteuerten
Induktoren (15) wird mittels Vergleichs sämtli-
cher im Laufe des Verfahrens hinterlegter Fre-
quenzspektren eine Anzahl von auf der Träger-
platte (13) platzierten Kochgeschirre (16)
und/oder eine relative Position mindestens
zweier Kochgeschirre (16) zueinander auf der
Trägerplatte (13) ermittelt.

9. Verfahren nach dem vorhergehenden Anspruch, da-
durch gekennzeichnet, dass mittels des Ver-
gleichs der Frequenzspektren eine Position der je-
weils vorhandenen Kochgeschirre (16) auf der Trä-
gerplatte (13) ermittelt wird.

10. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass eine von min-
destens einem Kochgeschirr (16) ausgehende
Schallemission zumindest abschnittsweise, vor-
zugsweise durchgehend, über eine Messdauer hin-
weg mittels der mindestens einen Messeinheit (19)
erfasst wird.
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11. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass eine von dem
mindestens einen Kochgeschirr (16) ausgehende
Schallemission, vorzugsweise sämtliche von auf der
Trägerplatte (13) platziertem Kochgeschirr (16) aus-
gehenden Schallemissionen, mittels mindestens ei-
nes Mikrofons und/oder mindestens eines Beschleu-
nigungssensors erfasst werden, vorzugsweise mit-
tels einer Mehrzahl von Mikrofonen und/oder Be-
schleunigungssensoren, die über die Trägerplatte
(13) des Induktionskochfeldes (12) verteilt angeord-
net sind, vorzugsweise jeweils ein Mikrofon und/oder
Beschleunigungssensor in jeweils einem Eckbe-
reich (20) einer rechteckig ausgebildeten Trägerplat-
te.

12. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, wobei das Induktionskochfeld (12) mindestens
zwei Messeinheiten (19) umfasst, dadurch gekenn-
zeichnet, dass zumindest mittels der beiden Mess-
einheiten (19) ein Zeitraum erfasst wird, der sich zu
einer Differenz eines ersten Zeitpunkts eines Auf-
treffens einer von dem mindestens einen Kochge-
schirr (16) ausgehenden Schallemission auf einer
ersten Messeinheit (19) und eines zweiten Zeit-
punkts eines Auftreffens derselben Schallemission
auf eine zweite Messeinheit (19) ergibt, wobei durch
eine Auswertung dieses Zeitraums eine Position des
mindestens einen Kochgeschirrs (16) auf der Trä-
gerplatte (13) bestimmt wird.

13. Kochfeld und insbesondere Induktionskochfeld (12),
umfassend mindestens eine Trägerplatte (13) zur
Aufnahme von Kochgeschirr (16),
eine Heizeinrichtung mi einer Vielzahl von Heizquel-
len (15),
mindestens eine Steuerelektronik (18), die mit den
Heizquellen (15) verbunden ist, sowie mindestens
eine Messeinheit (19), die zur Erfassung eines Fre-
quenzspektrums mindestens einer Schallemission
mindestens eines Kochgeschirrs (16) geeignet ist,
gekennzeichnet durch
mindestens einen Datenspeicher (17), auf dem min-
destens ein Referenzspektrum mindestens einer
Schallemission mindestens eines Kochgeschirrs
(16) hinterlegt ist.

14. Kochfeld (12) nach dem vorhergehenden Anspruch,
gekennzeichnet durch eine Mehrzahl von Mess-
einheiten (19), insbesondere vier Messeinheiten
(19), die vorzugsweise über die Trägerplatte (13)
und/oderTrageinheit (14) des Kochfeldes (12) ver-
teilt angeordnet sind, weiter vorzugsweise jeweils in
Eckbereichen (20) einer rechteckigen Trägerplatte.

15. Kochfeld (12) nach einem der beiden vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
mindestens eine Messeinheit (19) von einem Be-

schleunigungssensor oder von einem Mikrofon ge-
bildet ist.

16. Kochfeld (12) nach einem der drei vorherigen An-
sprüche, gekennzeichnet durch mindestens eine
Logikeinheit, mittels derer mindestens ein auf min-
destens einem Datenspeicher (17) hinterlegtes Fre-
quenzspektrum auswertbar ist, vorzugsweise min-
destens zwei hinterlegte Frequenzspektren mitein-
ander vergleichbar sind.
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